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Usem Läbe undvo deWärk vom Albin Fringeii

Chumm, 's iscli e schöne Sunndigmorge, mir wandere vo Balstliel
us gägem Passwang zue und luege de hinten aben is Schwarzbuebeland,

i d'Heiniat vo üsem liebe Albin Fringeii. Es Ländli, öb im
Sunndig- oder Wärchtigchleid, einerlei, gliögerig aber fründlig; wyti
Täler, ängi Chräche und Silberfäde vo härzige Bächli, Waldstreife
so wyt me mag gseh, Lüt, natürlig wie sie dr Bode vürebringt, wo
eim nit nume d'Händ, nei au 's Härz drmit gäbe.

Uf em «Stürmehof» z'Bärschwil, im soledurnisclie Bezirk Thier-
stei, isch dr Albin Fringeii am vierezwänzigste Merze aebzähhundert-
nünenünzg uf d'Wält cho, als Bueb vo mene währschafte Bur.
Bejeler und Jeger. Dr «Stiirnieliof» ghört zwar no als ne wyten
Usläufer zum hämische Jurastedtli Laufe. Aber Bärschwil, em
Fringeii sys Heimatdorf, ghört ganz fest zum Kanton Soledum.
Dört isch er föif Johr i d'Primarschuel gange, e halb Stund wyt. Dä
gsehyd, ufgweckt Burebueb bct druf Glägeheit gha, vier Johr i
d' Sekundarscliuel im Stedtli Laufe z'gob. Me elias jo dänke, dass

für ihn do ne ganz anderi Wält ufgangen isch. Mängisch het's ne
welle mopse, ass syni Kanierade so vili z" gseh und z' erläben übercho

bei vo der neue modärne Zyt. Und doch s y Wält si dr Vatter
und d'Mueter, d'Gschwisterti, d's Blüemli uf em Fäld. die siirrige
Huiiibeli. die vile Bäum, dr Wald mit de Hase, Rehli und Füchs
blibe. Nit vergässe wei mr d" Forällen im Bach. Gottlob sägeni —
Grad i dere Wält iscli em Albin Fringeii sys Gmüet e so rych, e so
guldig luter und sunnig wörde. Mir, syni dankbare Läser und Fründe

dörfe das hüt e so rächt vo Härze gspüre. —
No dr Sekundarscliuel isch em es wyters Türli ufgange, i dr

guldige Märlistadt, z" Soledum im Lehrerseminar. Lueg men au do —
Usgrächnet grad drei prächtigi Profässere hei dr Burebueb vom
«Stürmehof» i d' Finger übercho : Dr Josef Reinhart, dr Fritz
Wartewyler und dr Edmund Wyss. Es Trio, do bruchts keini wy-
tere Wort drzue. Es isch gwüss nit pure Zuefall, wenn üse gross
Dichter Josef Reinhart sy Schüeler, dr Albin Fringeii so gärn übercho

het, ass er ne no zu sym Privatsekretär gmacht het. Wider e

Glägeheit, wider e grüsli wichtigen Abschnitt i däm junge Läbe. Do
het's agfange pöpperle unter dr Hömmlisbrust vom Seminarist, und
die erste heimelige Värse si z'gumpe cho, so früsch wie nes Jura-
wässerli :
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«E Marier mäjt im Biirgli zue,
Wird gly zum Waldrand cho.
Er haut e jedes Gresli ab,
Und lot ghe Bliemli stoh.

0 Müder, mäj doch 's il iddìi träg.
Wo mir so vili gsi si;
As igs emol .vergasse cha.
Das Meitli sig nit mi.»

WKß Mit em Lehrer-Patänt im Sack
iscli er druf übere Passwang i sy
Heimat und het drüeshalbs Johr
d" Gsamtschuel vom Schwarzbue-
bedorf Grindel — 70 Schüeler si
's gsi - übernoh. Dr Geist isch
gwachse und dr jung yfrig Lehrer
hei cic innere Stimm gfolget und
isch ul' Basel und Paris goh ge
wyters studiere, bis er 1925 "s Be-
zirkslehrer-Patänt übercho het.
Dozmol het me uit dä Lehrermangel

gha wie hütigstags. Festi
Stell'" hei mil W arte müesse
verdienet wärde. Und so isch dr
früschbachnig Bezirkslehrer einst-
wyle goh Stellverträtigen annali.
Eini vo de fruchtbarste Stellvcr-
I rät ige isch ganz sicher die z"

Neuedorf im Soledurnergäu gsi.
i mene bsunderen Abschnitt brichtet. Diuflii hei ne

do Scbwarzbuebe sälber wider zrugg gnoh und als Bezirkslehrer fest
uf Nunnige g'wählt, won er hüt no mit tie junge Spiösslige tschärmi-
ziert. Dört chôme d" Schüeler vo de Nochbergmeine us dr alte
Herrschaft Gilgebärg zuenem cho Dütsch. Französisch. Gschicht und
Geographie «studiere». Nil vergässe wei mr. dass er au no dr Schucl-
gsang unter em het. är. dr Heimatsänger sälber. A Lockvögeli, für i

d" Stadt zgob und de no ul' Basel ahe. het s i dene Johre uit gfählt.
Aber dr Albin Fringeii isch fest blybe. dr Heimat Iren und ihm sälber

au. Näbeby iscli er glycbwohl öppen a d'Universität uf Basel
goh Vorläsige bsueche. Es paar Profässere, won er a de Vorläsige
glehrt het h" chönne. cböinen eister öppe zue nem i sys heimelige
Stübli uf Nunnige. - 's isch iinghür was dr Dichter i dene Johr
alls gwärchet het. — Zwe tuet me gärn mit em Albin Fringeii
vergliche. Das si dr Johann Peter Hebel und dr Peter Rosegger. Dr

Ufi em Mintili
(A.F. frogt ne alte Ma ns)

Do drüber wird

12



Hebel iscli em ei-
fach mit em Geist
und Gmüet
verwandt. Und dr Ro-
5egger, isch er nit
au e Burebueb gsi
und cha me uit dr
«Stiirmeliof» fasi e

chly mil dr «Wald-
heimat» verglyche?
Het uit "s Lühe heid
zäme vom Burebei-
ii i «*t ewäggnoh für
Säjiiianne amene
anderne Ort us ne
z" mache? Zwöi
schöni Byspill, sie
gäben es flott's
Bildli vom Albin
Fringeii.

W ie gseit, i dr
Seminarzyt scho
het's agfange mit
de harzige. liehe
Värse. Scho dozmol isch
niel z'schüttle. K liebe Lehre]
geli. - bct mr mol a-iiiene

Schloss Gilgebärg bi Nunnige

em Dichter ring gangen, öppis usem Er-
— e Seniinarfründ vom Albin Frin-
gmüetligen Obe verzellt. nach ere

Dütscbstund vorussen am Waldrand, hinten a Soledum, heig dr
Fringeii mol im Hui föif Värse gmacht gha. i dr Forin und em
Inhalt noh eifach tusigwätters schön. 1922/23. also wo dr Dichter
drüezwänzgi gsi isch. isch s ne eismols acho. ne Kalander use z'gäh,
«Dr Schivarzbueb». Ueber dä Kalander wird i dere Nummer au i

mene bsunderen Ufsatz brichtet.
1951 isch im «Scbwarzbueb»-Verlag .leger-Violi z'Breitebach e

Gedichtsammlig usecho «Dr Holderbauni». Muess me si verwundere,

wenn sebo gly e zwöiti Uflag bct müesse druckt wärde Nei
gwüss uit I dr ganze dütsche Schwyz isch me Zytigsartikle begägnet.

wo mit Begeisterin für die Gedicht uworbe hei.

's isch ghei if Hll für grossi Heere,
s' isch e Slul>(> hoch und chly.
Miingiscli pfyfl dr IF ing dur d' Fliege,
Doch dr Himmel luegt o dry.

1952 begägne mr em Festspiel «Zyt und Lüt», imene Schriftli
il]nterwiigs» und 1953 wieder imene «Gedünhspiel».
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Laufe im Birstal, ivo der A.F. uff d' Wält cho isch

Für 's Radio het dr Dichter us em volle gschöpft. Vom Basler
Studio us het me i de dryssger und vierzger Johre prächtigi Sache
vom Fringeii dörfe ghöre :

«Dr Schwyzer Husfründ» (e Kadiokaländer I. «My Dörfli» (c Reihe
vo Hörfolge). «Hans und Vrcni» I e Liebesgschicht i 10 Sündige I.
Vortrag, eine schöner weder dr ander über üsi Bäum. Hustier,
Sachen us dr Kulturgschieht. über e Coiffeur. Chohlebrönner. "s Wald-
wärkzüg. d'Johreszyten im Volksbriich, über en ober Hauestei. 's

Schwarzbuebeland, Laufe, "s Lüsseltal, il" Hirsebreifahrt uf Strossburg,

über d'Vögeli und so wyter, dörfe mir nit vergässe.
Im Buechhandel trifft nie au e «.Wanderatlas Solothurn-Ost», a

vom Fringeii mit füfzg Wanderroute zwüsche Soledum und Bals-
thel. Vor föifezwänzg Johre het er e Heimatkund gsebriebe für die
vierti Klasse vo de soledurniscbe Primarschuele und spöter sogar
d'Schwyzergschicht für die sächsti bis achti Klasse. Au zwöi Hcimat-
bieeber sy usecho : «Das Amt Laufen» und «Das Schwarzbubenland».

Ne gross Buech übers Schwarzbuebclang isch ungerwägs. Es

bringt uff eppe 400 Syte Uffsätz über s Lang und d Lüt, über
d Gschicht und alti Brüüch. Ne grossi wüsseschaftlichi Arbeit über
dr Vokalismus und der Konsonantismus vo dr Thiersteinersprocli
lyt fertig i dr Schublade. Im Herbst 1955 chunt ne Buech use. wo dr
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Titel treit «Geliebtes Schwarzbubenland». Gly nemol seil z Breitebach

ne zweut Gedichtbiechli usecho.
Dr Albin Fringeii iscli Mitglid vom Basler und vom scliwyzeri-

sche Scliriftstellerverein und vom soledurnbche Kantonsrot, Mitglid
vo dr Altertünierkoiiimission und vo dr Flurnamekommission, im
Bezirk Tbierstei Gschäftsfüehrer vo dr Stiftig Schloss Gilgebärg, Présidant

vo dr Stiftig Pro-Juventute. Vorstandsniitglid vo dr gmeinnützi-
ge Gsellschaft, i syner Gmein sälber Présidant vom Samariterverein,
Verträter vo dr Stiftig für's Alter, Pflegchindeirufsicht, Regisseur
und Dirigänt. Nit vergässe darf wärde, dass er no Mitglied isch vo
dr Jügendscbriftekomniission vom scbwyzerische Lehrerverein. Do
lyt Arbeit drinne! Aber by allem isch und blybt er en eifache Ma.
Me gsehts am beste, wenn er i die vile Dörfer usen a Vorläsiöbe
grüeft wird. Aer könnt kei «Effekthascherei», wie das iiiodärne und
schöne Wort heisst. Us syne chlyne gsehyden Augen use lüchtet
grossi und stilli Härzgüeti. Fueternyd git's by ihm keine. Aer het 's

nit mit sälber Sorte Dichter im Land unie, wo meine, sie sygen
elleini gross und gscbyd und uf alls ue no aföi ellbögele gägen ihri
Kollege. «Läben und läbe loh», seit üse lieb Albin Fringeii. Do
drfür gäbe bsunders mir Jungen ihm dankbar d' Hand.

Beat Jäggi

0EISER LÄBE

Paar Augebligg. — Ne Flug dur (TWalt.
Chly Arbet uff me ruuehe Fäld.
Bol goht s sälb zweut und bol ellei,
De Strosse no un über d Rai.

Ne frönde Ma goht öis vorus.
Er zeigt dr Wäg zum letschte Huus.
Er züngt is übre schmuli Brugg
Is Heergetts stilli Stube zrugg.

Albin Fringeii
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